
Das Penfum wenigftens, welches andere Völkerfchaften vor Anwendung der

Keilf’teine zum Bogen auffagen mufften, blieb auch den Etruskern nicht erfpart:

zuerft das fchichtenweife Vorkragen der Steine in unbef’timmter, roher Linie zum

Scheitelfchlufs auff’ceigend oder in Form von Spitz- und Rundbogen; dann Keil—

Reine, denen Lagerfugen nicht genau nach einem Centrum gehen, und zuletzt die

Keilf’teinbogen mit genauen Centrumsfugen.

Die Conf’cruction des Atriden-Grabes in Mykenai findet fich in den Nurhagen

auf Sardinien wieder, die Conftruction der Gänge von Tirynth, allerdings bei ge-

ringerer Gröfse der Steinblöcke, im Regulini-Galaffi-Grab in Caere (aus der Zeit

der Gründung Roms?) und in der »Melone« bei Camuscia. Die unter den Bogen—

Schlufsf’teinen liegenden Kragfteine berühren {ich hier eben fo wenig, als bei den

Pfeudo-Bogen der Mauern in Akarnanien“). Die Schlufsf’teine bilden horizontal

liegende Platten oder Steine in Akarnanien, gleich wie am Regulini-Galaffi-Grab und

im Grabe bei _Camuscia (Fig. 20).

Die Nurhage beftehen aus 'I'hürmen von der Form eines abgeftumpften Kegels, die befonders an

der Bafis aus oft riefengrofsen, unbehauenen, bisweilen jedoch auch bearbeiteten Steinen gefchichtet, aber

nie durch Kalkmörtel ver-

bunden find. Der Eingang Fig. 20'
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Plattform mündet. Die

Peripherie des Pfeudo-

Gewölbes wird nach oben immer kleiner, fo dafs es möglich war, daffelbe mit einer Steinplatte abzufchliefsen.

Die Höhen diefer Bauwerke, die gewöhnlich gruppenweife beifammen ftehen und deren Gefammtzahl 3000

überfleigt, wechfeln zwifchen 9 bis 15 m, und nur wenige überfchreiten das Mafswon 20m.

Die Frage über deren Beitimmung ift noch nicht ausgetragen. Einige halten fie für Gräber, Andere

für Cultftätten, wieder Andere für Feftungen und Privatwohnungen.

Pair fucht die Frage dadurch zu erledigen, dafs er annimmt, nicht alle Nurhage hätten dem gleichen

Zwecke gedient; fie feien ja auch nicht alle gleichzeitig, fondern im Verlauf einiger Jahrhunderte erbaut

worden. Der Grundcharakter fei beibehalten werden, während die innere Einrichtung wechfelte. Die

allererfte Verwendung zu Cult- und Grabftätten hält er für gefichert; ihre Befiimmung als Feflung fei erft

fpäter eingetreten. Somit hätten Alle Recht!

Als Erbauer nehmen einige Phöniker, andere Charianäer an. Beide Annahmen find nicht haltbar.

Mehr Wahrfcheinlichkeit haben die Etrüsker fiir fich. Aber auch diefe will Pair nicht gelten laffen

und fuch't die Erbauer in Nord—Afrika und an der \Veftküfte Spaniens, d. h. er nimmt Libyer an.

Die verwandten Bauwerke, die Sefi auf der Pantelleria und die Talayot auf den Balearen, verdankten

28) Siehe Theil Il, Bd. 1 diefes uHandbuchesn S. 45.


